erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Aus. 
Als Beilage: „Illuſtrirtes Seuntagsdblatt“ 
Bierteljährlih: Bel Abholung aus der Geſchäftsſtelle oder den 


hme des Sonntags. 


Abholeſtellen 1,50 Mk.; bei Zuſendung frei ins Daus in Thorn, den 


Vorſtädten, Moder u. Podgorz 2 Mk.; bei der Poſt (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mt. 


Nr. 113. 


Redaktion und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 39. 
Kernſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


Begründet 1760. 


(Erſtes Blatt.) 


Anzeigen- Preis: 


Die drgefpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennige. 
Annahme in der Geſchäftsſtelle dis 2 Uhr Mittags; ferner bei 


Walter Lambeck, Buchhandlung, Breiteſtr. 6, bis 1 Uhr Mittags 


Mittwoch, den 16. Mai 


Aus dem Reichstage. 


Die langwierigen Berathungen über die Un⸗ 
fallverſicherungsgeſeze ſollen am heutigen 
Dienftag, ſpäteſtens Mittwoch zum Abſchluß ge: 
langen, am Donnerſtag ſoll dann die vor Oſtern 
unterbrochene dritte Leſung der lex Heinze 
wieder aufgenommen und zu Ende geführt werden. 
Hätte Präſident Graf Balleſtrem den Senloren⸗ 
konvent zur Beſchlußfaſſung über die Geſchäfts⸗ 
dispoſionen einberufen, dann wäre die bedenkliche 
Jortſetzung der lex Heinze⸗Vebatte jedenfalls erſt 
nach Erledigung der Flottenvorlage erfolgt. 
Aus dieſem Grunde erheben mit Recht auch 
nationalliberale Blätter gegen den Reichs⸗ 
tagspräſidenten den Vorwurf der Parteilichkeit. 
So jagt z. B. die „Nat.⸗Ztg.“: Die Mehrheit 
und der Präſident des Reichstags haben die 
Pflicht, die unerledigten parlamentariſchen Auf⸗ 
gaben nach ihrer Bedeutung für das Reich 
einzuſchätzen und danach die Geſchäftsbehandlung 
zu regeln. Und darüber müſſen doch alle Par⸗ 
teien einig ſein, daß die Schlußabſtimmungen über 
die Gewer nungsnovelle, die Entſcheidung 
über das Fleiſchſchaugeſetz und daß vor Allem die 
Beſchlußfaſſung über die Flottenvorlage ungleich 
wichtiger iſt, als die ndigung der dritten 
Leſung des Heinze⸗Geſetzes, mit deſſen Vertagung 
auf die nächſte Seſſion auch vom Standpunkt der 
Freunde desſelben kein nennenswerther praktiſcher 

bell verbunden ſein kann. Jedenfalls iſt es 
ausgeſchloſſen, daß die Regierung die Vertagung 
der Flottenvorlage als Folge parlamentariſcher 
Dispositionen, die von einſeitigen Parteigeſichts⸗ 
punkten aus ftattfänden, hinnehmen könnte. Sollten 
die Abſichten, die Graf Balleſtrem am Sonn⸗ 
abend verkündete, zu Zerwürfniſſen im Reichstage 
führen, welche die Erledigung der Flottenvorlage 
vereiteln, ſo würde bie Unfähigkeit des gegen⸗ 
wärtigen Reichstags zur Erfüllung ſeiner wich⸗ 
tigſten nationalen Pflichten erwieſen und ſeine 
Auflöſung unausbleivlich fein. — Die „Voſſ. 
3tg.“ führt aus, daß von einer ſchnellen Er⸗ 
ledigung der lex Heinze keine Rede ſein könne. 
Es liegen zu dem Entwurf noch zahlreiche Anträge 
vor und es werden noch andere Anträge genug 
eingehen, die es ſelbſt einem vollſtändig er⸗ 
ſcheinenden Centrum unmöglich machen, die 
lex Heinze in wenigen Dagen durchzupeitſchen. 
Unwahrſcheinlich ſei es, daß das Centrum im 
Falle des Scheiterns der lex Heinze die Flotten⸗ 
vorlage ablehnen ſollte, da es den Bundesrath und 
den Kaiſer unmöglich die vermeintlichen Sünden 
der obſtruirenden Linken entgelten laſſen könne. 
Es iſt aber ſehr nützlich, dem regierenden! Centrum 
einmal zu beweiſen, daß auch ſeine Bäume nicht 
in den Himmel wachſen. — Die konſervativen 
Blätter gehen auf die bevorſtehenden lex 
Heinze⸗Debatten noch nicht ein, ſondern begnügen 
ſich oorerſt damit, dem Grafen Balleſtrem ihre 
volle Zuſtimmung zu ſeinem Vorgehen auszu⸗ 
ſprechen. 


Auferſtehung. 
Von Graf Leo N. Tolſtoi. 
Deutſch von Wilhelm Thal. 
(Nachdruck verboten.) 
* 41. Fortſetzung. 
Auf dem Hofe bege 
jungen Offizier mit an Ban 
den er fragte, wo er den ſtellvertretenden Direktor 


treffen könnte. Dieſer jun g 
gerade der ſteloertretene ige 9 en 


den Erlaubnißſchein, durchflog ihn und erklärte, da 


der Schein ſich nur auf das Unterſuchungsgefängni 
bezog, ſo könne er es nicht auf fi in = 
auch für das Regierungsgefängniß als gültig zu 
betrachten. Außerdem wäre auch die Stunde 
zu vorgerückt, der Abendappell hätte ſchon ſtatt⸗ 
gefunden. 

Kommen Sie morgen wieder! Morgen 
ift Sonntag; um zehn Uhr wird Jeder bei den 
Gefangenen zu Beſuch zugelaſſen. Dann wird 
der Direktor da ſein. Sie können die Maslow 
im Frauenſprechzimmer oder vielleicht auch, wenn 
der Direktor es geſtattet, im Bureau ſprechen.“ 

So in ſeiner Hofnung, Katuſcha noch an 
dieſem Tage zu ſehen, enttäuſcht, begab ſich 
Nechludoff wieder nach Hauſe. Zitternd vor 
Aufregung lief er durch die SE und 
unaufpörlich kamen ihm die einzelnen Erlebniſſe 
des Tages in den Sinn. Er wiederholte ſich, 


Dem Reichstage wird demnächſt noch ein 
Nachtragsetat zum Poſtetat zugehen. Wie 
nämlich die „Kreuz⸗Ztg.“ mittheilt, genügt der 
Kabeldienſt zwiſchen Deutſchland und England 
ſchon lange nicht mehr den erhöhten Verkehrs⸗ 
anſprüchen. Dazu kommt noch, daß auch der 
öſterreich⸗ungariſche Kabelverkehr mit England 
über Deutſchland geleitet wird. Den geſteigerten 
Verkehrsbedürfniſſen ſoll nun eine Erweiterung 
unſerer Kabelleitungen Rechnung tragen, für die 
Prater Mark in den Etat eingeftellt werden 
ollen. 

Zur zweiten Leſung der Flotten vorlage 
in der Budgetkommiſſion des Reichstags find 
eine ganze Anzahl von Abänderungsanträgen zu 
den beſchloſſenen Steuervorſchlägen eingebracht 
worden, deren Durchberathung angeblich etwa die 
Zeit bis zu den Pfingſtferien in Anſpruch neh⸗ 
men ſoll. 

— 


Deutſchland und die Antillen. 


Die deutſche Marineverwaltung beſchloß, einem 
Telegramm der „Frankf. Ztg.“ aus Kiel zufolge, 
dauernd ein deutſches Kriegsſchiff in Weſtindien 
zu ſtationiren und derfügte die Entſendung des 
neu erbauten Kanonenbootes „Luchs“ in das 
Antillenmeer. Obwohl dieſe Angabe noch der 


f, fo kann doch wohl ein Der⸗ 
artiges beſagendes Gerücht in Waſhington beſtehen, 
das dann wenigſtens bis zu einem gewiſſen Grade 
eine Erklärung böte für die neuerlichen Angriffe 
amerikaniſcher Staatsmänner und Offiziere gegen 
angebliche Uebergriffe Deutſchlands im Antillen⸗ 
meer. Amerika kann jedenfalls ganz unbeſorgt 
darüber ſein, wenn Deutſchland thatſächlich dauernd 
ein Kriegsſchiff in den weſtindiſchen Gewäſſern 
ſtationiren ſollte. Die dortigen Inſeln befinden 
ſich ausnahmslos in feſtem Beſitz, an der Er⸗ 
werbung der däniſchen Antillen wird Amerika 
durch Deutſchland nicht gehindert werden. Wohl 
aber hat Deutſchland bedeutende handels⸗ 
politiſche Intereſſen in Weſtindien, die auf 
den größeren Inſeln durch deutſche Konſuln ver⸗ 
treten werden. Die noch unvergeſſenen Vorgänge 
auf Haiti laſſen es auch zweifellos als angezeigt 
erſcheinen, daß Deutſchland Beweiſe ſeiner Macht 
auch in den weſtindiſchen Gewäſſern giebt. 

Im Senat in Waſhington iſt die Frage 
der amerikaniſch⸗deutſchen Beziehungen wiederum 
in die Erörterung gezogen worden, und zwar 
gelegentlich einer Beſprechung über weitere ameri- 
kaniſche Flottenverſtärkungen. In der Debatte 
darüber erklärte, im Gegenſatz zu den früheren 
hetzeriſchen Bemerkungen der Herren Root und 
Lodge, der Senator Hale in ſehr verſtändiger 
Weiſe, daß der Hinweis auf etwaige deutſch⸗ 
amerikaniſche Reibungen nun und nimmermehr 
als Grund für die Nothwendigkeit einer amerika⸗ 
niſchen Flottenverſtärkung gelten könne. Die 
deutſch⸗amerikaniſchen Beziehungen ſeien gute, und 
dem Ausbtuche eines offenen Konflikts ſtände ſchon 


daß er Katuſcha wiederzuſehen verſucht, in zwei 
Gefängniſſen nach ihr geforſcht und dem 
Staatsanwalt von ſeiner Abſicht, ſich vor ihr zu 
demüthigen, erzählt, und das Gefühl, dies 
Alles gethan zu haben, verſtärkte ſeine Aufregung 
noch mehr. 

Als er nach Hauſe kam, holte er ſofort aus 
einer Schublade das Heft, in das er früher ſeine 
Handlungen und ſeine Gedanken einzeichnete. 
Er las einige Stellen durch und fügte mit 
fiebernder Hand folgende Zeilen hinzu: 

„Schon ſeit zwei Jahren habe ich nichts mehr 
in dieſes Heft geſchrieben und glaubte, dieſe 
Kinderei nie wieder zu begehen. Doch in Wirklich⸗ 
keit war es keine Kinderei. Es war im Gegen⸗ 
theil eine Unterredung mit mir ſelbſt, mit meinem 
wahren und geheiligten „Ich“. Seit dieſen zwei 
Jahren hatte dieſes „Ich“ in meinem Herzen 
geſchlummert, ſo daß ich Niemand hatte, mit dem 
ich mich ausſprechen konnte. Doch geſtern, am 
28. April, iſt es infolge eines außergewöhnlichen 
Ereigniſſes im Schwurgerichtshofe, wo ich Ge⸗ 
ſchworener war, wieder erwachl. Auf der An⸗ 
klagebank fand ich jene Katuſcha wieder, die ich 
einſt verführt und verlaſſen habe. Ein eigen⸗ 
thümliches Mißverſtändniß, das zu verhindern ich 
die Pflicht gehabt, hatte die Verurtheilung der 
Unglücklichen zur Zwangsarbeit zur Folge. Ich 
bin 7 zum Staatsanwalt Ki u er 36 
ängniß gegangen, wo fie untergebracht iſt. 3 
— 5 nicht zu ihr gelaſſen, habe aber den ſeſten 


der Umſtand entgegen, daß 10 Millionen Deutſche 
amerikaniſches Bürgerrecht beſäßen. 


Deutſches Reich. 


Berlin, den 15. Mai 1900. 


Der Kaiſer reiſt heute nach Wies⸗ 
baden, wo er Nachmittags eintrifft und Abends 
beim Intendanten des Hoftheaters v. Hülſen 
ſpeiſt. Die Kaiſerin wird ihrer Trauer 
wegen nicht mit nach Wiesbaden reiſen, ſondern 
nach den neueſten Beſtimmungen bis zum 19. 
Mai in Urville verbleiben und dann nach Berlin 
zuruckreiſen. Die beiden kaiſerlichen Kinder werden 
ihren Aufenthalt in Urville bis zum 11. Juni 
ausdehnen und dann nach Hamburg reiſen, 
woſelbſt auch an demſelben Tage das Kaiſerpaar 
eintreffen wird. 

Nach feiner Rückkehr von der Nordlands⸗ 
reiſe, in der zweiten Hälfte des Monats 
Auguſt, wird der Kaifer Bielefeld in Weſt⸗ 
falen beiuchen und der Einweihung des Denkmals 
des Großen Kurfürſten auf dem Sparenberg 
beiwohnen — Zur Wiesbadener „Oberon“ ⸗Auf⸗ 
führung lud der Kaiſer ſämmtliche noch lebende 
Nachkommen des Opern⸗ und Liederkomponiſten 
Weber ein. Der Sultan überſandte dem Kaiſer 
Abbildungen des Harems, nach denen das 
Zimmer der Favoritin Roſchana für den „Oberon“ 
inſcenirt wurde. 

Die Kaiſerin hat ſich in Urville 
leichte Erkältung zugezogen. 

Der Kaiſer hat nochſtehende Kabinets⸗Ordte 
an den Oberbürgermeiſter Kir ſchner erlaſſen: 
„Die begelſterte Aufnahme, welche meine Haupt⸗ 
und Reſidenzſtadt Seiner Majeſtät dem Kaiſer 
von Oeſterreich, König von Ungarn, meinem treuen 
Bundesgenoſſen und Freunde, wie meinen übrigen 
Erlauchten Gäſten bereitet hat, und die herzliche 
Antheilnahme der Berliner Bürgerſchaft an dem 
bedeutſamen Feſte der Großfährigkeits⸗Erklärung 
Seiner Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit des 
Kronprinzen haben mich mit lebhafter Befrie⸗ 
digung erfüllt, Die Ausſchmückung der Feſt⸗ 
ſtraßen wie der einzelnen Gebäude die glänzende 
Illumination, die freudig bewegten Menſchenmen⸗ 
gen in den Straßen haben beredtes Zeugniß 
dafür abgelegt, welch' inniges Mitgefühl die Er⸗ 
eigniſſe meines Hauſes in den Herzen der Berliner 
Bevölkerung wecken. Hierdurch, aufs Freudigſte 
bewegt, gebe ich Ihnen, den ſtädtiſchen Behörden 
wie der Bürgerſchaft Berlins gern meine volle 
Anerkennung und meinen warmen Dank zu erkennen. 

Urville, den 8. Mai 1900. 

gez. Wilhelm I. R.“ 

Der Dank des Kronprinzen. Im 
nichtamtlichen Theile der neueſten Ausgabe des 
„Reichsanzeigers“ finden wir folgende 
Dankſagung: „Seiner Kaiſerlichen und Königlichen 
Hoheit dem Kronprinzen ſind aus Anlaß Höchſt⸗ 
ſeiner Großjährigkeits⸗Erklärung aus allen Theilen 
des Reiches, und darüber hinaus, eine ſolche 


eine 


Entſchluß gefaßt, Alles zu thun, um ſie zu ſehen, 

ſie um Verzeihung bitten und meine Schuld wieder 

gutzumachen, und müßte ich mich zu dieſem Zweck 

auch mit ihr verheirathen. Herr mein Gott, ver⸗ 

leihe mir Deine Hilfe! Nie habe ich größere Ruhe 

oder Freude in meinem Herzen empfunden.“ 
Zehntes Kapitel. 

In der Nacht nach ihrer Verurthellung hatte 
die Maslow, die vor Ermüdung zuſammenbrach, 
in einem wahren Bleiſchlummer gelegen; in der 
zweiten Nacht dagegen konnte ſie nicht ſchlafen. 
Sie wachte allein in dem ganzen Saale, blieb 
mit weit aufgeriſſenen Augen in ihrem Bette liegen 
und grübelte. 

Sie dachte daran, daß ſie um keinen Preis der 
Welt ſich mit einem Sträfling verheirathen würde, 
wenn ſie erſt auf der Inſel Sachalin wäre, wohin 
man ſie, wie man ihr ſagte, zweifellos bringen 
würde. Sie wollte es beſtimmt ſo einrichten, daß 
das nicht geſchah, und verſuchen, ſich mit einem 
Inſpektor oder Sekretär oder auch nur mit einem 
Aufſeher zu verheirathen. 

Sie erinnerte ſich, wie die Vertheidiger, die 
Geſchworenen, die Richter ſie angeblickt. Sie 
dachte an alle Männer, die ſie geliebt hatte, an 
alle, nur nicht an Nechludoff. 

An ihre Kindheit und ihre Jugend, vor 
Allem aber an ihre Liebe zu Nechludoff dachte 
ſie niemals. Das waren für ſie zu peinliche 
Erinnerungen, die ſie irgendwo in den tiefſten 


Grund ihres Herzens verſenkt hatte, um nicht 


Auswärts bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs⸗Geſchäften. 


1900. 


Fülle von Glückwünſchen zugegangen, daß eine 
Beantwortung jedes einzelnen unmöglich erſcheint. 
Seine Kaiſerliche und Königliche Hoheit haben 
mich daher beauftragt, für die vielen Zeichen 
freudiger Theilnahme und treuer Gefinnung auf 
dieſem Wege Höchitfeinen herzlichen Dank auszu« 
ſprechen.“ — Unterzeichnet it dieſe Dankſagung 
von dem Obcrſtleutnant v. Pritzelwitz, dem 
militäriſchen Begleiter des Kronprinzen. 

Der Kronprinz richtete folgendes Schrei⸗ 
ben an den Magiſtrat und die Stadtverordneten 
von Berlin: „Dem Magiſtrate und den Stadt⸗ 
verordneten der Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Berlin 
ſage ich für die treuen, in fo künſtleriſcher Form 
mir aus Anlaß meines Geburtstages ausgeſprochenen 
Wünſche aufrichtigen Dank. Nicht minder liegt 
es mir am Herzen, bei dieſer Gelegenheit der 
geſammten Bevölkerung Berlins für die freudige 
Theilnahme, mit welcher fie die jüngft verfloſſenen 
Feſtestage ſo beſonders glänzend zu geſtalten 
wußte, innigſten Dank zu ſagen. Daß grade 
die Stadt Berlin, welche Zeuge meiner glücklichen 
Kindheit und Jugend geweſen iſt, den Beginn 
eines für mich neuen und wichtigen Lebensab⸗ 
ſchnittes mit ſo treuer Theilnahme begleitete, hat 
meinem Herzen ganz beſonders wohl gethan. 

Pots da m, den 9. Mai. 1900. 

gez. Wilhelm, Kronprinz!“ 

Die Torpedobootsflottille iſt auf ihrer 

Rheinfahrt am Montag in Mainz eingetroffen, 


nachdem am Sonntag am Niederwald⸗Denkmal 


eine patriotiſche Feier ſtattgefunden hatte. Groß⸗ 
herzog Ernſt Ludwig von Heſſen fuhr Montag 
Morgen zur Einholung der Torpedoboote nach 
Bingen und begab ſich an Bord eines der Kriegs⸗ 
fahrzeuge. Zwei Feſtdampfer mit Vertretern der 
Mainzer Civil⸗ und Militärbehörden, Stadtver⸗ 
ordneten und geladenen Gäſten hatten ſich nach 
Eltville begeben, woſelbſt unter lautem Jubel die 
gegenſeitige Begrüßung folgte. Auf dem erſten 
Torpedoboote befand ſich der Großherzog. An 
den Ufern des Fluſſes bildeten die Bewohner der 
einzelnen Orte Spalier und begrüßten die Torpedo⸗ 
boote mit Hochruſen und Boöllerſchüſſen. In 
Biebrich hatten die Zöglinge der Unteroffizierſchule 
mit Muſik am Ufer Aufſtellung genommen. Bei 
der Ankunft in Mainz erreichte der Judel den 
Höhepunkt; vom Feſtungswalle wurden Salut⸗ 
ſchüſſe abgefeuert, Militär und Vereine ſtanden 
am Ufer des Rheins, und eine unabſehbare 
Menſchenmenge begrüßte die Gäſte mit Tücher⸗ 
ſchwen ken und ſtürmiſchen Zurufen. Die Offiziere 
der Diviſion folgten alsbald einer Einladung des 
Großherzogs zur Feſttafel. 

Die Breslauer Landtagserſatz⸗ 
wahlen, die wegen Geldvertheilung an Wähler 
kaſſirt wurden, ſind erſt für den Monat September 
in Ausſicht genommen. 3 


Ausland. 


Frankreich. Die Kommunalwahlen 
in Frankreich haben die merkwürdige That⸗ 


mehr daran zu rühren. Selbſt im Traume ſah 
ſie Nechludoff niemals wieder. Wenn ſie ihn 
im Schwurgerichtsſaal nicht erkannt, fo kam 
das nicht allein daher, daß das Alter ihn 
verändert hatte, daß er einen Vollbart trug, 
ſein Schnurrbart lang gewachſen und ſeine 
Haare ſpärlicher geworden waren; trotz alledem 
hätte fie ihn erkannt, hätte fie ſich nicht ange⸗ 
wöhnt, niemals an ihn zu denken. Dieſe 
Gewohnheit hatte in der ſchrecklichen, düſteren 
Nacht begonnen, da Nechludoff, als er aus dem 
Kriege zurückkehrte, am Hauſe ſeiner Tanten vor⸗ 
übergekommen war, ohne dasſelbe zu betreten. 

Katuſcha wußte damals ſchon, daß ſie Mutter 
wurde, doch ſo lange ſie gehofft hatte, Nechludoff 
wiederzuſehen, ſo lange hatte ihr der Gedanke an 
das Kind nicht nur keine Sorgen bereitet, ſondern 
ſie war ſogar manchmal ganz fröhlich und gerührt 
darüber. 

Die beiden alten Tanten, welche wußten, 
Nechludoff würde an ihrem Hauſe vorbeikommen, 
hatten ihn gebeten, bei ihnen abzuſteigen, doch er 
hatte telegraphiſch geantwortet, er könne ſich nicht 
aufhalten, ſondern müſſe fo ſchnell wie möglich in 
St. Petersburg ſein. Sofort hatte Katuſcha den 
Entſchluß gefaßt, nach dem Bahnhof zu laufen, 
um ihn bei der Durchfahrt wiederzuſehen. 

Der Zug fuhr bei Nacht um zwei Uhr in 
den Bahnhof. Katuſcha hatte, nachdem ſie ihre 
Herrinnen zu Bett gebracht, große Stiefel ange⸗ 
zogen, ein Tuch um den Kopf genommen und 
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ſache an den Tag gebracht, daß die Stadt 
Patris der Republik und der gegenwärtigen 
Regierung feindlich gegenüberſteht, während 
die Provinzen überwiegend gut republikaniſch 
gefinnt find. Da aber Paris mehr iſt als die 
Hauptſtadt Frankreichs, da ſie in allen wichtigen 
Fragen, einerlei ob auf dem Gebiete der Kunſt, 
der Wiſſenſchaft oder der Politik, den Ton für 
das ganze Land angiebt, ſo unterſchätzen die 
Machthaber Frankreichs den Spruch der Pariſer 


Wähler keinen Augenblick. In den 30 Pariſer 


Wahlkreiſen, in denen Stichwahlen nöthig waren, 
wurden 21 Nationaliſten und nur 9 republikaniſche 
Kandidaten gewählt. Das iſt ungünſtiger, als 
ſelbſt die größten Schwarzſeher erwartet hatten. 
Das der Regierung fo außerordentlich ungünftige 
Reſultat der Pariſer Wahlen iſt, und das iſt 
das eigentli“ Charalteriſtiſche, auf den Dreyfus⸗ 
handel zurückzuführen, der trotz der Welt⸗ 
ausſtellung und der notoriſchen Sucht der Pariſer 
nach Veränderung noch immer die Gemüther 
erfüllt. — In Paris ſelbſt haben nach den 
Wahlen lebhafte Kundgebungen ſtattgefunden, 
während in den Provinzen die Ruhe auch durch 
die Stichwahlen nicht geſtört worden iſt. 

Paris, 14. Mai. Der neue Gemeinde⸗ 
rath beſteht aus 10 Konſervativen, 8 
nationaliſtiſchen Republikanern, 24 reinen 
Nationaliſten, 5 ſozialiſtiſch⸗ radikalen Nationaliſten 
und 4 ſozlaliſtiſchen Nationaliſten. Dieſe 51 
Gemeinderäthe ſind nach dem Programm der 
Vaterlandsliga gewählt. Die übrigen 29 Ge⸗ 
wählten gehören zu den Ssozialiſten und den 
Regierungsparteien. — Im „Eclair“ werden 
Erklärungen einer Anzahl der neuen nationaliſtiſchen 
Gemeinderäthe veröffentlicht, welche übereinſtimmend 
die Abſicht ausſprechen, ſich lediglich den Ge⸗ 
meinde⸗Angelegenheiten zu widmen und im Sinne 
der Beruhigung der Gemüther zu wirken. (Wir 
wollen's abwarten!) 
Türkei. Anſchlag gegen das Leben 
des Sultans? Aus Budapeſt läßt ſich ein 
Berliner Blatt melden: Nach Konſtantinopeler 
Meldungen aus angeblich verläßlicher Quelle wurde 
am Sultan ein Vergiftungsverſuch gemacht, dem 
er nur durch Zufall entgangen iſt. In dieſer 
Angelegenheit wurden viele Verhaftungen vorge⸗ 
nommen. Unter Andern wurden der Sohn des 
Polizeiminiſters und der Sohn eines Profeſſors der 
mediciniſchen Hochſchule verhaftet. — Eine weitere 
Mittheilung aus Konſtantinopel beſagt: Die 
Schreckensherrſchaft dauert fort. Zahl⸗ 
reiche angeſehene Perſönlichkeiten wurden in den 
letzten Tagen in aller Stille verhaftet und ſofort 
deportirt. 

— 


England und Transvaal. 


Trotz der glänzenden Erfolge, die Lord Ro⸗ 
berts in der vergangenen Woche in Südafrika zu 
verzeichnen hatte und die in der Beſetzung 
Kroonſtads gipfelten, ſcheinen die Buren doch 
noch zur Fortſetzung des Krieges entſchloſſen zu 
ſein. In einer Volksraadsſitzung zu Pretoria ſoll 
beſchloſſen worden ſein, alle Ausländer 
zur Vertheidigung Transvaals zu den Fahnen 
einzuberufen. Präſident Krüger iſt nach Ly den⸗ 
burg abgereiſt, woſelbſt in den nächſten Tagen 
auch der Präfident des Oranjefreiſtaats Stejn 
und der Generaliſſimus der Burentruppen, Gene⸗ 
ral Botha eintreffen werden. Lydenburg liegt un⸗ 
gefähr im Mittelpunkt des öſtlichen Transvaal 
in dem unzugänglichen Felſengebiet, in das ſich 
nach früheren Angaben die Buren zurückziehen 
wollen, wenn ſie der engliſchen Uebermacht ſonſt 
überall erliegen sollten. Auch die Konferenz in 
Lydenburg ſpricht daher für die Abſicht der Trans⸗ 
vaalburen, den Verzweiflungskampf gegen die 
britiſche Uebermacht weiter fortzuſetzen. 

Da Kroonſtad ſtark befeſtigt war, ſo wäre 
ſeine Beſetzung durch die Armee des Lord Roberts 
wohl nicht ſo ohne Weiteres von Statten ge⸗ 
gangen, wenn nicht die Orangefreiſtaatler des 
Krieges thatſächlich müde geweſen wären und 
die Waffen niedergelegt hätten. Obwohl die Lon⸗ 
— —_—_—_— _ _ _ __ _ _ _ _ 
war in Begleitung der Tochter der Köchin, eines 
Mädchens von zehn Jahren, fortgegangen. 

Die Nacht war ſchwarz und kalt. Bald 
begann der Regen in dichten Tropfen zu fallen, 
bald hörte er wieder auf. Auf den Feldern 
konnte man den Weg noch unterſcheiden, doch im 
Gehölz herrſchte tiefe Finſterniß, ſo daß Katuſcha, 
obwohl ſie den Weg ganz genau kannte, ſich faſt 
verirrt hätte; infolgedeſſen kam ſie erſt ſpät zu 
der kleinen Station, als der Zug ſchon da war. 

Sie ſtürzte auf den Perron und erkannte 
Nechludoff, der am Fenſter eines Waggons erſter 
Klaſſe ſaß, ſofort. Der Waggon war hell 
erleuchtet. Auf den Sammetbänfen ſaßen zwei 
Offiziere und ſpielten Karten, während er ihnen 
lächelnd zuſah. 

Sobald ſie ihn bemerkte, wollte das junge 
Mädchen auf die Plattform des Wagens klettern 
und ihn anrufen; doch in demſelben Augenblick pfiff 
die Maſchine, und die Waggons ſetzten ſich 
langſam in Bewegung. Der Zugführer hatte 
Katuſcha heruntergejagt, bevor er ſelbſt wieder 
in den Waggon ſtieg, und ſo ſah ſich das 
junge Mädchen wieder auf dem Perron, 
während der Waggon erſter Klaſſe ſchon an ihr 
vorübergefahren war. Sie war ihm nachge⸗ 
laufen, um ihn einzuholen; doch der Zug fuhr 
ſchneller; ſie ſah die Wagen zweiter Klaſſe, dann 
die dritter Klaſſe, und endlich den letzten Wagen 
mit ſeiner rothen Laterne vorübergleiten. Am 
Ende des Perrons ange langt, war fie den 
Schienenweg weitergelaufen. Der Wind, der 
heftig blies, hatte ihr das Tuch vom Kopfe ge⸗ 


doner Berichte über dieſe Fahnenflucht der Frei⸗ 
ſtaatler offenbar ſtark übertrieben ſind, ſo geben 
wir doch der Vollſtändigkeit halber einon kurzen 
Auszug aus den einſchlägigen Berichten. Bei 
der Annäherung der britiſchen Hauptarmee ſtanden 
8000 Buren mit 20 Geſchützen in der Stadt. 
Die geſammte Beſatzung floh jedoch, als ſie der 
Engländer anſichtig wurde. Sie rannten aus den 
Schützengräben und ließen die Befeſtigungswerk⸗ 
zeuge im Stich. Präſident Stein ſoll über die 
Feigheit in ſolche Erregung gerathen ſein, daß er 
die Fliehenden mit Fauſtſchlägen und Fußtritten 
zurückzuhalten ſuchte. Als ſämmtliche Buren ge⸗ 
flohen waren, erfolgte der feierliche Einzug der 
Engländer in die Stadt, eine amerlkaniſche 
Dla me hißte die britiſche Flagge auf dem Rath⸗ 
haus. Mit den Oranjefreiſtaatlern flohen auch 
die Transvaal⸗Buren. Letztere ſammelten ſich 
jedoch unter General Botha wieder, und es heißt, 
ſie werden ſich am Vaalfluß zum entſchloſſenen 
Widerſtande den Engländern entgegenſtellen. 

Nach dem Fall Kroonſtads haben die bei 
Thabanchu poſtirten Oranfefreiſtaatler, die 
bisher die Verbindungslinie des Lord Roberts be⸗ 
drohten, angeblich bereits die Waffen niedergelegt, 
auch der Entſatz von Mafeking ſoll den 
Engländern infolge deſſen gelungen ſein. (2) 

London, 14. Mai. Dem „Reuterſchen 
Bureau“ wird aus Kroonſtad den 12. d. M. 
gemeldet: Präſident Steijn hat ſich nach Heil ⸗ 
bron begeben, nicht nach Lindley, und hat Heil⸗ 
bron zur neuen Hauptſtadt erklärt. Ueber 400 
Burghers haben die Waffen ausgeliefert. 

Pietermaritzburg, 14. Mai, Mittags. 
General Buller meldet amtlich, es ſei ihmge⸗ 
lungen, die Biggarsbergpäſſe zu 
foreiren. Die Beſetzung von Dundee wird 
heute erwartet. 

Stonehill⸗Farm, 14. Mai. Nach 
einem viertägigen Marſch in öſtlicher Richtung 
bis zum Fuße der Helpmekaar⸗Höhen, die die 
Front und den linken Flügel der feindlichen 
Stellung bildet, griff die zweite Brigade am 
Sonntage den Feind auf der linken Flanke an. 
Dundonalds Kavallerie bedrängte die Buren im 
Centrum, während Bethunes berittene Infanterie 
auf dem äußerſten rechten Flügel gegen Ponceroy 
vorging. Der Feind wartete jedoch den Angriff 
nicht ab. — (Die Löſung wird wohl ſehr einfach 
darin zu ſuchen ſein, daß die bisher noch in Na⸗ 
tal ſtehenden Burentruppen jetzt auch an den Vaal 
fluß berufen worden ſind, um mit der Haupt⸗ 
armee gegen den vordringenden Lord Roberts 
vereinigt zu werden. D. Red.) 


Aus der Provinz. 


* Briefen, 14. Mai. Von 51 vorgeftellten 
Bullen ſind im Kreiſe Brieſen 34 Stück, 
ſämmtlich Holländer Abkunft, angekört worden. 
Hie und da wird über den Mangel an gekörten 
Bullen noch geklagt; doch iſt anzuerkennen, daß 
die ſeit ſieben Jahren beſtehende Bullenkörordnung 
eine weſentliche Verbeſſerung der Rindolehſchläge 
im Kreiſe herbeigeführt hat. 

* Briefen, 14. Mai. Im letzten Jahre 
find rund 3000 Stück Maſtvieh aus dem 
Kreiſe Brieſen nach fremden Schlachthäfen 
verſchickt worden. Innerhalb 5 Jahren iſt die 
Maſtzufuhr auf das Doppelte geſtiegen. 

* Marienburg, 14. Mai. In der 
letzten Stadtverordneten⸗Sitzung wurde das Gehalt 
für den Beigeordneten auf 3000 Mk., ſteigend 
bis 3600 ME. feſtgeſetzt. Bewerbungen um die 
Beigeordnetenſtelle find 36 eingegangen; vier 
Herren wurden zur engeren Wahl geſtellt. Es 
ſind dieſes die Herren Bürgermeiſter Dous⸗ 
Schönſce, Bürgermeiſter Krüger⸗Bowelsdorf bei 
Croſſen, Magiſtratsbeamter Haack⸗Graudenz und 
Stadtſekretär Wennike⸗Herford in Weſtfalen. 
Für den Ausbau des oberen Theiles des 
Marienthores, auf welchem jetzt die Thurmuhr 
angebracht iſt, wurden die entſtandenen Koſten 
von 759,20 Mk. bewilligt. Die Uhr ſoll 
beſtändig durch Gas erleuchtet werden. Der 
— ee) 
riſſen, und ſie lief mit wirren Haaren, während 
ſie bei jedem Schritte in die Schmutzlachen einſank. 

„Tantchen Katuſcha“ rief die Kleine, die 
hinter ihr dreinlief, „Dein Tuch ift herunterge⸗ 
fallen!“ f 

Von dieſem Schrei erwachend, war Katuſcha 
endlich ſtehengeblieben und hatte plötzlich eine un⸗ 
endliche Leere gefunden. 

„Da ſitzt er in dieſem warmen Waggon in 
einem Sammetſeſſel und lächelt und amüfirt ſich“, 
ſagte ſie ſich, und ich ſtehe hier allein in Wind 
und Wetter, in der dunklen Racht!“ Sie hatte 
ſich auf die Erde geſetzt unb war in ſo lautes 
Schluchzen ausgebrochen, daß das kleine Mädchen 
vor Schreck nicht wußte, was ſie ihr zum Troſte 
ſagen ſollte. 

„Tantchen,“ bat die Kleine, 
gehen, komm ſchnell nach Haufe!“ 

Doch Katuſcha blieb in Sturm und Regen 
ſiten. „Ein Zug wird vorüberfahren; ich werde 
mich aufdie Schienen legen, und alles wird vor⸗ 
über ſein!“ Schon wollte ſie dieſe Abſicht aus⸗ 
führen, als ſie an das Kind dachte, das ſie unterm 
Herzen trug, und auf der Stelle beruhigte ſich 
ihre Verzweiflung. Alles, was ſie noch kurz 
vorher mit Angſt erfüllt, das Gefühl, er 
weiter leben zu können, ihr Haß gegen Nechluboff, 
ihr Verlangen, ſich an ihm zu rächen, indem ſie 
ſich tödtete, alle dieſe böſen Gedanken waren ver⸗ 
ſchwunden. Sie war aufgeſtanden, hatte ihr 
Tuch wieder umgebunden und war nach Hauſe 


zurückgekehrt. 
(Fortſetzung folgt.) 


„wir wollen 


tobend (!), dabei 1 


folgende Punkt der Tagesordnung, Bewilligung 
von 2000 Mk. für Probebohrungen zur Waſſer⸗ 
leitung, nahm über eine Stunde lebhafter 
Erörterung in Anſpruch. Nach langem Hin und 
Wider wurde beſchloſſen, daß die Bohrungen 
nur auf ſtädtiſchem Terrain ſtattzufinden haben. 

Flatow, 13 Mai. Geſtern wurde der 
frühere Rechtsanwalt Dr. Willutzki, der 
wegen großer Unterſchlagungen und Veruntreuungen 
ihm amtlich anvertrauter Gelder unter Anklage 
geſtellt worden iſt, in die Heilanſtalt Conradſtein 
geſchafft. Die Pafliva des W. betragen über 
260,000 Mark, während die Aktiva kaum die 
Summe von 30,000 Mk. erreichen. 

Konitz, 13. Mai. Herr Buchdruckereibe⸗ 
figer Friedrich Röhl, Verleger des „Konitzer 
Tageblattes“, früher langjähriger Redakteur, ift 
heute Nachmittag 5 Uhr nach langem Kranken⸗ 
lager am Gehirnſchlage im Alter von 56 Jahren 
geſtorben. Herr Röhl, ein geborener Berliner, 
renoß feine Erziehung im Kadettenhauſe, war 
dann aktiver Offizier und machte als ſolcher den 
Feldzug 1870/71 mit. In Folge einer erlittenen 
Verwundung (Schuß in die linke Schulter) nahm 
er ſeinen Abſchied und widmete ſich ſodann der 
ſchriftſtelleriſchen Laufbahn. 

“Konitz, 15. Mai. [(Zum Konitzer 
Mor dl meldet heute ein Konitzer Berichterſtatter: 
Auf Grund eines weit verbreiteten Gerüchts hat 
der Vater des ermordeten Ernſt Winter 
folgendes Telegramm abgeſandt: „Herrn Juſtiiz⸗ 
miniſter, Excellenz, Berlin. Mir bekannt 
geworden, daß Ueberreſte meines ermordeten 
Sohnes heimlich beerdigt werden ſollen. Proteſtire 
als Vater dagegen. Bitte Euer Excellenz, mich 
in meinen Vaterrechten zu ſchützen und an⸗ 
zuordnen, daß nach Freigabe durch Staats⸗ 
anwalt ich meinem ermordeten Sohne 
chriſtliches Begräbniß ſelbſt beſorge. Winter.“ 
— Weiter wird noch aus Konitz geſchrieben: Die 
Unterſuchungsakten über die Ermor⸗ 
dung des Gymnaſiaſten Ernſt Winter ſind ſchon 
zu ſechs ſtarken Bänden angeſchwollen, über 300 
Vernehmungen vor dem Unterſuchungsrichter haben 
bereits ſtattgefunden, ohne daß es bis jetzt möglich 
war, irgend eine ſichere Spur zu verfolgen. Noch 
immer kommt es allabendlich zu Ausſchreitungen. 
In der Mordſache iſt wenig zu berichten. An 
einem der letzten Abende verbreitete ſich mit 
Windeseile das Gerücht, daß die Leichentheile des 
Ermordeten in der Nacht zwiſchen 12 und 1 Uhr 
auf dem evangeliſchen Kirchhofe in aller Stille bei⸗ 
geſetzt werden ſollten; eine nach Hunderten zählende 
Menſchenmenge hatte ſich auch nach den Kirchhof 
begeben und erwartete ſchreiend und 

3 auf die Juden 
ſingend (I), den Leichenkondukt. Erſt gegen 2 Uhr 
Nachts, als die Neugierigen ſahen, daß ſie zum 
Beſten gehalten waren, zerſtreute ſich die 
Menge und warf in der Stadt den Juden einige 
Fenſterſcheiben ein. Wann die Beiſetzung Ernſt 
Winters erfolgen wird, iſt bis jetzt noch nicht 
feftgeitellt. 

Nach einer Meldung der „Lib. Corr.“ aus 
Konitz hat die Regierung in Danzig einen 
Juſtitiar zur perſönlichen Vernehmung der 
Gymnaſiallehrer, welche die Verbreitung 
der Ritualmordlegende ſich beſonders angelegen 
ſein laſſen, nach Konitz entſandt. Die „Lib. 
Corr.“ glaubt ferner in der Annahme nicht fehl 
zu gehen, daß auf eine gemeinſame direkte An⸗ 
weiſung aus dem Miniſterium des Innern und 
dem Kultusminiſterium den Betheiligten außer⸗ 
dem eine „nachdrückliche Verwarnung“ ertheilt 
worden iſt, mit Hinweis auf ein im Falle der 
Nichtbeachtung ſofort zu gewärtigendes Disciplinar⸗ 
verfahren. — Nach dem „Berl. Lokalanz.“ hat 
ſich zur Berichterſtattung in der Konitzer Mord⸗ 
ſache Kriminalkommiſſar Wehn geſtern in 
Berlin aufgehalten. In den nächſten Tagen wird 
ſich auch ein Kriminalinſpektor des Berliner Polizei⸗ 
präſidiums nach Konitz begeben. Die En t⸗ 
laſſung Jsraelskis ſoll bevorſtehen. 

* Allenſtein, 12. Mai. In letzter Zeit 
waren während der Andacht in der katholiſchen 
Kirche wiederholt Taſchendiebſtähle 
ausgeführt worden, ohne daß es gelang, die Thäter 
zu ermitteln. Geſtern Morgen wurde der acht⸗ 
jährige Eduard Laskowski, der Sohn eines Zimmer⸗ 
geſellen, auf friſcher That ertappt, als er einer 
Frau das Portemonnaie aus der Taſche zog. 

* Krone a. d. Br., 14. Mai. Für 
Roſengrund, den Sitz der Oberförſterei 
Roſengrund (Oberförſter Bähr, früher in Thorn) 
war die Errichtung von Arbeiterwohnungen ange⸗ 
regt worden. Nunmehr iſt für Rechnung des 
Staates der Bau zweier Arbeiterwohnungen und 
Wirthſchaftsgebäude ausgeführt. Außer den 
Wohnungen ſollen den Familien, die ſich mit Wald⸗ 
arbeit zu beſchäftigen haben werden, je 4 Morgen 
guten Landes überwieſen werden. 

* Argenan, 13. Mal. [Eiſerne Hochzeit.] 
Am 18. Mai feiert der hieſige Poſthalter a. D. 
Ferdinand Grottian mit ſeiner Gattin das 
Feſt der Eiſernen Hochzeit. Herr G., 1806 
in Gollub geboren, iſt der älteſte Bürger 
unſerer Stadt. Er diente von 1828 bis 1832 
beim 9. Huſaren⸗Regiment in Saarlouis. Herr 
G. zählt 94, ſeine Gattin 85 Jahre. Bürger 
der Stadt Argenau iſt er ſeit 1834, alſo 66 
Jahre. Das Jubelpaar erfreut ſich einer für ſein 
Alter ſeltenen Rüſtigkeit. 


Thorner Nachrichten. 


a Thorn, 15. Mal. 
8 [Berfonalien bei der Eiſenbahn. 
Verſetzt: die Bahnmeiſter⸗Diätare Hoenig von 
Oſterode nach Marggrabowa und Seyring von 


Thorn nach Mohrungen zur Verwaltung 
Bahnmeiſtereien. 8 225 

*—, [Berfonalien bei der Po ſt.] 
Angenommen find als Poſtanwärter: der Ober⸗ 
maat Hellwig in Strasberg, als Poſtagenten: der 
Lehrer Podlaszewski in Tauer, der Kauf⸗ 
mann Wölk in Dt. Damerau. Freiwillig ausge⸗ 
ſchieden find die Poſtagenten Glo m p in Tauer, 
Krauſe in Seefeld. 

SS [Die heutige Gewinnliſte] 
der preußiſchen Klaſſenlotterie können wir erſt in 
der nächſten Nummnur veröffentlichen, da der Zug, 
in welchem die Poſt mit den Lotterieplatten be⸗ 
fördert wurde, unterwegs entgleift iſt. 

[Der Verein für Geſundheits⸗ 
pflege) — Naturheilverein — veranftaltet mor⸗ 
gen, Mittwoch Abend im Schützenhausſaale einen 
allgemeinen Frauenvortrag. Die Naturärztin 
Frau Ingenieur M. Peſchko aus Poſen wird 
über Frauenleiden, ein ſehr wichtiges Krankheits⸗ 
kapitel für die ganze Frauenwelt, ſprechen. Frau 
Peſchko, die ſich in Berlin als Naturärztin aus⸗ 
gebildet, übt die Naturheilkunde erſt ſeit Kurzem 
in Poſen aus, fie hat ſich aber ſchon einen guten 
Ruf erworben und ihre Vorträge finden nicht nur 
in Poſen, ſondern auch bereits in der Provinz 
lebhaften Beifall. Auch Nichtmitglieder können 


den Vortrag beſuchen, von ihnen wird 25 Pfg. 


Eintrittsgeld erhoben. 

[Weichſelregulirung.] Zu einer 
Konferenz in Angelegenheiten der Weichfelregu⸗ 
lirung treffen am Mittwoch Abend mit dem fis⸗ 
kaliſchen Dampfer „Gotthilf Hagen“ die nachbe⸗ 
nannten Herren in Danzig ein: Geh. Ober⸗ 
Regierungsrath Wesner⸗Berlin, Miniſterlal⸗Direk⸗ 
tor Schulg-Berlin, Deichhauptmann Bönchendorff⸗ 
Kl.⸗Leſewitz, Präſident der General⸗Kommiſſion 
v. Baumbach⸗Bromberg, Oberbau⸗Direktor Kum⸗ 
mer⸗Berlin, Geh. Baurath Demming⸗Berlin, Geh. 
Oberbaurath v. Münſtermann⸗Berlin, Land⸗Forſi⸗ 
meiſter Schultz⸗Berlin, Rittergutsbeſitzer Seydel 
auf Chelchen, Deichhauptmann Freiherr v. Wangen⸗ 
heim⸗Wake auf Eldenburg, Geh. Baurath Köller⸗ 
Berlin. Waſſerbauinſpektor Kieſeritzky⸗Berlin, Geh. 
Baurat) Germelmann⸗Berlin, Landrath Schilling⸗ 
Berlin. 

** [In zweieinhalb Wochen tſt 
Pfingſten,] in einer Wochen haben wir 
Himmelsfahrtstag. Trotzdem Oſtern in 
dieſem Jahre ſo ſpät fiel, haben wir von einem 
wirklichen Frühling noch nicht allzuviel erlebt, 
Himmelfahrtstag und Pfingſten kommen uns daher 
etwas über den Hals. Da wird mancher Wunſch 
nach der neuen Frühlingstoilette einen brennenden 
Charakter annehmen, und alle diejenigen, welche 
für die Verſchönerung unſeres äußeren Menſchen 
zu ſorgen haben, werde t werden, das 
Unmögliche möglich zu machen. Gut Ding will 
Weile haben!, das haben wir in der Natur 
recht deutlich geſehen, es ging mit der Entwicke⸗ 


lung des friſchen Grün außerordentlich langſam, * 


und wer ein ſchnelleres Tempo für angebracht 
erachtete, der konnte ſein Denken wohl in Worte 
kleiden, aber geholfen hat es ihm nichts. Aber 
wo das eigene liebe Ich in Betracht kommt, da 
muß Alles gehen, und es geht ja auch im ge⸗ 
wiſſen Umfange. Die hellen Kopfbedeckungen 
und die hellen Gewänder erſcheinen am Sonnen⸗ 
licht, und die weiße Weſte, die lange Monate im 
Spinde geſchlummert, wird prüfend betrachtet. 


Natürlich beanſprucht der ſchöne Lenz keinen 
großen Staat, Alles hübſch duftig 
und zart, ſo recht paſſend zum 


friſchen Maiengrün, aber bis Alles zuſammen, 
kommt doch eine ganze Reihe von allerlei Noth⸗ 
weudigſtem heraus. Es iſt ſo ſchön, im Grünen 
zu wandern und zu ſchweifen, das getreue Fahrrad 
hat die Begriffe von Raum und Zeit für den 
Sonntags⸗Ausflug erheblich geändert, mehr nach 
in gewiſſem Sinne, wie die Eiſenbahn, die doch 
ein halber Ausnahmefall war. Jeden S 
Eisenbahn, nein, man ruht ſich auch mal aus, 
aber jeden Sonntag Fahrrad, das iſt etwas An⸗ 
deres. Wenn es auch von manchen Leuten ge⸗ 
ſtritten wird, zur Erweckung der Naturliebe für 
große und kleine Natur⸗Schönheiten hat das 
Fahrrad doch wieder recht viel beigetragen. 
Es iſt nicht ein äußerliches Amüfensent 
blos, denn dann würde die Zahl der Ver⸗ 
ehrer bei Weitem nicht ſo groß ſein. Für 
Pfingſten gilt es nun bei Zeiten einen rechten 
Plan zu ſchmieden. Pfingſten im Haus, iſt ein 
Graus! Und iſt's nicht in weitere Ferne, fo bietet 
auch die Nähe der ſchönen und frohen Stätten 
gar manche, und an guten Reiſegeſellen fehlt es 
ja nirgends. Eine Pfingſtreiſe gewinnt ihren 
vollen Reiz erſt in der rechten Geſellſchaft gleich⸗ 
geſtimmter Seelen, die ſich nicht immer vom 
Morgen bis zum Abend gleich zuſammenfinden. 
Ader wo die Zeit zum Ueberlegen gegeben und 
die gegebene auch ausgenützt wird, da schließt ſich 
ſchon ein Kreis zuſammen. Haben wir jetzt 
ſchauderhaftes Wetter, ſo wird es zu Pfingſten 
hoffentlich um ſo ſchöner ſein! 

* [Guſtav Adolf ⸗Stiftung.] Das 
Jahresfeſt des Hauptvereins der deutschen 
Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung wird in dieſem Jahre 
in Königsberg gefeiert werden; die Tage 
vom 11. bis 14. September find für die Feier 

1899 wurde das Feſt in Braunſchweig 
begangen, 1898 in Ulm, 1897 in Berlin. Es 
ift das erſte Mal, daß ein ganz Deutschland 
umfaſſendes Feſt in Königsberg gefeiert wird. 

‚I Der Verein der Lehrerinnen 
höherer Unterrichtsanſtaltenſ der 
Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen hält ſeine 
25. Hauptverſammlung am 6. Juni in Danzig 
ab. Auch Lehrer höherer Lehranſtalten, welche 
nicht Mitglieder des Vereins ſind, werden zum 
Beſuche dieſer Verſammlung eingeladen. Die 


he 
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Herren Oberlehrer Herzberg- Danzig und Direktor 
Meißner⸗Pillau werden Vorträge über Bibellektüre 
und mathematiſchen Unterricht halten. Hieran 
ſchließt ſich die Hauptverſammlung, in der ge⸗ 
ſchäftliche Angelegenheiten erledigt und ſodann 
einige populär⸗wiſſenſchaftliche Vorträge gehalten 
werden. K 

* [Lehrerinnenprüfun g.) Es haben 
ſich Mißſtände daraus ergeben, daß an einzelnen 
der mit der Berechtigung zu Entlaſſungsprüfungen 
verſehenen Lehrerinnen⸗Bildungsanſtalten mit den 
eigenen Zöglingen derſelben gleichzeitig auch andere 

Bewerberinnen geprüft worden find, welche ihre 
Vorbildung nicht auf den betreffenden Anſtalten 
erworben haben, und daß auch Fachprüfungen 
für Sprachlehrerinnen, Turnlehrerinnen und 
Handarbeits⸗Lehrerinnen mit den Entlaſſungs⸗ 
prüfungen verbunden worden ſind. Der Kultus⸗ 
miniſter hat deshalb beſtimmt, daß künftig an 
den mit der vorbezeichneten Berechtigung ver⸗ 
ſehenen Anſtalten nur die in der betreffenden Anſtalt 
ſelbſt vorgebildeten Zöglinge und dieſe nur zum 
Zwecke des Nachwelſes der Befähigung für den 
Anterricht an Volks⸗, mittleren und höheren 
Mädchenſchulen geprüft werden. Anderweit vor⸗ 
gebildete Bewerberinnen, ſowie die Bewerberinnen 
für die Sprachlehrerinnenprüfung und die tech⸗ 
niſchen Lehrerinnenprüfungen find den beſonderen 
Prüſungskommiſſionen zuzuweiſen. 

[Lehrer-Verſammlung.] Die XXV 
Generalverſammlung des Vereins von Lehrern 
höherer Unterrichtsanſtalten der 
Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen findet in 
Danzig am Dienſtag, den 6. Juni d. J. 
ſtatt. Auf der Tagesordnung der Hauptver- 
ſammlung ſteht u. A. ein Vortrag des Ober⸗ 
lehrers Dr. Dahms⸗Danzig über Methoden 
zur Veredelung des Bernſteins. 

— [Die Hauptverſammlung der 
Gemeindebeamten] der Provinz Poſen 
wird vom 16. bis 18. Juni in Inowrazla w 
tagen. 

8 [Vertretung im Bezirkseiſen⸗ 
bahnrath.] Der gewerbliche Centralverein 
für Weſtpreußen hat auf ſeine fernere Vertretung 
im Bezirkseiſenbahnrathe für die Bezirke der 
Eiſenbahndirektionen Bromberg, Danzig, Königsberg 
i. Pr. verzichtet; in Folge deſſen haben die 
Herren Stadtrath Ehlers und Baurath 
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Breidſprecher in Danzig dem Herrn 
Oberpräfidenten der Provinz Weſipreußen ans 

ſie beide als Mitglieder und 
Stellvertreter aus dem Bezirkseiſenbahnrathe 
ausgeſchieden ſind. 


— [gweckverbände.] Aus Anlaß der 

von parlamentariſcher Seite wiederholt zur Sprache 

brachten Ueberbürdung mancher Gemeinden 

mit Kommunallaſten, insbeſondere Armenlaſten, 

weiſt der Miniſter des Inneren darauf hin, daß 

es zu empfehlen iſt, von der nach der Land⸗ 

gemeindeordnung zuläſſigen Verbindung mehrerer 

Gemeinden zu einem Zweckverbande mehr als 
bisher Gebrauch zu machen. 

„[ Fahrpreisermäßigung für die 
Verſammlung freiwilliger Sani⸗ 
tätskolonnen in Thorn.] Den Theil⸗ 
nehmern an der in den Tagen vom 9.—11. Jun 
d. Is. in Thorn ſtattfindenden Verſammlung der 
freiwilligen Sanitötskolonnen des Rothen Kreuzes 
aus den Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen, Poſen, 
Pommern. Schleſten und Brandenburg wird in 
der Zeit vom 6. bis 19. Juni d. Js. die Reife 
nach Thorn und zurück in 3. Wagenklaſſe zum 
Militärfahrpreis, in 2. Klaſſe gegen Löſung von 

je zwei Militärfahrkarten geftattet. Die Sei 


gezeigt, daß 


nehmer haben ſich durch eine von dem Vorfigenben 


des Verbandes der freiwilligen Sanitätskolonnen 

der nördlichen und öſtlichen Provinzen, Oberſtabs⸗ 
‘art Hering in Bromberg, unterzeichnete, auf 
den Namen des Berechtigten lautende Legitimations⸗ 

karte auszuweiſen. Jedem eg werden 
205 Kilogramm Freigepäck gewährt. 

Neuer Gütertarif.) Mit Gültig⸗ 
keit vom 15. Mai d. J. wird für den Verkehr 
d wiſchen den Stationen der Direktionsbezirke 
Bromberg, Danzig, Königsberg (Gruppe J) 
einerſeits und den Stationen der Direktionsbezicke 
Berlin, Stettin andererſeits ein neuer 
Gütertarif (Theil IT) herausgegeben, durch welchen der 
Gütertarif vom 1. April 1895 nebſt Nachträgen 
aufgehoben wird. Druckſtücke des neuen Tarifs 
können durch Vermittelung der Fahrkarten⸗ 
ausgabeſtellen käuflich bezogen werden. 

m lan bie Aufbewahrung des 
Reiſegepäckesſ auf den Bahnhöfen ift in 
der neuen Eiſenbahnverkehrsordnung eine bemer⸗ 


tenswerthe Verfügun enthalten. Während bisher 
die Eiſeubahn⸗Verwaltung für die 2 den ie 


wahrung hinterlegte Gepäck beſtand, haftet t 
bie Gifenbabmbebärbe in beiden Fallen 8 


h 92 ischen DR ee 
lung der preu en provinzen. 
In der neueſten Nummer der illuſtrirten Net 
ſchriſt „Die Woche“ befindet ſich auch ein Ar⸗ 
titel des Herrn Generaldirektors Marx: Danzig 
uber oben genanntes Thema. Der Verfaſſer 
giebt darin einen geſchichtlichen Ueberblick über 
den Aufſchwung der Induſtrie in unſern heimi⸗ 


ſchen Provinzen, wobei er ſpeciell Danzigs Ver⸗ 
hältniſſe in Berückſichtigung zieht und erwähnt, 
daß in den vier Jahren von 1896 bis 1900 
etwa 15 Millionen in neuen Unternehmungen in 
Danzig inveftirt wurden. Seine Ausführungen 
ſchließt Herr Marx mit folgenden Worten: „Es 
iſt erfreulich, konſtatiren zu können, daß die in⸗ 
duſtrielle Entwickelung in den Oſtprovinzen in 
allen einſichtsvollen politiſchen Kreiſen ohne Unter⸗ 
ſchied der Parteiſtellung gleichmäßig wohlwollend 
begrüßt und beurtheilt vorden iſt. Gleichviel, ob 
man ſie vom ſozialpolitiſchen oder vom nationalen 
Standpunkt oder von beiden aus betrachtet, ſie 
iſt und bleibt eine Nothwendigkeit für jeden 
Deutſchen, dem darum zu thun iſt, die diver⸗ 
gierenden Elemente des Oſtens und Weſtens aus 
der Staatsein heit zu einer Volks ⸗ 
einheit überzuführen.“ — In derſelben Aus⸗ 
gabe der Wochenſchrift befinden ſich auch die 
Bilder der Vorkämpfer für die induſtrielle Ent⸗ 
wickelung der Oſtprovinzen, der Herren Oberpräſi⸗ 
denten Dr. v. Goßler und Dr. v. Bitter, Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Witting⸗Poſen und General⸗ 
direktor Marx⸗Danzig. 

§[Stadtanleihe von Poſen. 
Der König hat der Stadt Poſen die Genehmigung 
zur Ausgabe von Schuldverſchreibungen auf den 
Inhaber bis zum Betrage von 6 250 000 Mk. 
ertheilt. 

*[[BSturmwarnung.] Ein geſtern Abend 
eingetroffenes Telegramm der Hamburger See⸗ 
warte beſagt: Ein tiefes Minimum herſcht über 
Südfrankreich. Die Gefahr ſtark auffriſchender 
nordöſtlicher und öſtlicher Winde iſt vorhanden. 
Die Küſtenſtationen werden angewieſen, den Signal⸗ 
ball aufzuziehen. 5 

[Zum Leutemangel.] Es iſt Fürſorge 
getroffen worden, daß weſtpreußiſche Beſitzer, 
welchen es in dieſem Jahre an ländlichen Arbeitern 
mangeln ſollte, tüchtige Landarbeiter aus Ungarn 
erhalten können. Zur Verfügung ſollen etwa 
800 ausgeſuchte Leute ſtehen. In den Kreiſen 
der Landwirthe macht ſich denn auch ſchon ein 
lebhafter Begehr nach den neuen Arbeitskräften 
bemerkbar. 

* [Die Getreidepreife) find nach der 
neueſten amtlichen Lebensmittelpreistabelle für 
Preußen im letzten Monat an den meiſten Markt⸗ 
orten geſtiegen; auch die Preiſe von Hülfenfrüchten, 
Kartoffeln, Fleiſch und Viehfutter zeigen eine 
mehr oder minder deutlich erkennbare Neigung 


zum Steigen. er 
* [Schnee] bildete die Signatur auch 
des heutigen Ta Blieben die Schnee⸗ 


flocken auch nicht 525 ſondern löſten ſie ſich in 
Regen auf, der unſeren Landwirthen, zumal wenn 
er etwas wärmer wäre, ja ſehr erwünſcht iſt, ſo 
iſt der jetzt ſchon faſt tägliche Schneefall doch 
charakteriſch für das „Mailufterl“, das uns in 
dieſem Jahre beſchieden iſt⸗ 

8 [Straffammerfigung vom 14, 
Mai.] Zur Verhandlung ftanden fünf Sachen 
an. Von ihnen betraf die erſte die Arbeiter⸗ 
wittwe Anna Klatezynski aus Culm, eine 
bereits 6 Mal wegen Diebſtahls beſtrafte Perſon, 
welche ſich auch geſtern wieder wegen Diebſtahls 
zu verantworten hatte. Ihr warf die An⸗ 
klage vor, dem Korbmacher Mallon in Culm zwei 
Reiſekörbe geſtohlen zu haben. Die Angeklagte 
beſtritt den Diebſtahl. Sie wurde indeſſen für 
ſchuldig befunden und zu zwei Jahren Zuchthaus, 
Ehrverluſt auf 4 Jahre und Pollzeiaufſicht ver⸗ 
urtheilt. — Die Anklage in der zweiten Sache 
richtete ſich gegen den Uhrmacher Heinrich Engel 
aus Culm und hatte ebenfalls das Verbrechen 
des Diebſtahls im Rückfalle zum Gegenſtande. 
Engel war geſtändig, dem Arbeiter Dundelewski 
in Culm ein Paar Hoſen geſtohlen zu haben. 
Er wurde dafür mit 4 Monaten Gefängniß be⸗ 
ſtraft. — Eine gleich hohe Strafe traf das 
Dienſtmädchen Roſalle Konaszewski aus 
Mocker, welches überführt wurde, dem Fräulein 
Schmidt hier, Seglerſtraße Nr. 8 einmal 20 Mk. 
und dann 40 Mark geſtohlen zu haben. — Ferner 
wurde gegen den Arbeiter Anton Konklewski 
aus Mocker wegen Kohlendiebſtahls auf eine 
dreitägige Gefängnißſtrafe erkannt. Die Ver⸗ 
handlung in Bezug auf den mit ihm angeklagten 
Arbeiter Franz Trzinski aus Mocker mußte 
bei deſſen Ausbleiben vertagt werden. — Schließ- 
lich wurden der Pferdeknecht Joſef Lewicki 
aus Mirakowo und deſſen Bruder, der 
Scharwerker Anton Lewidi daher, weil fie den 
Inſpektor Zolewski aus Mirakowo mit einem 
Stocke mißhandelt hatten, zu einer 5⸗ bezw. 3 
monatlichen Gefängnißſtrafe verurtheilt. Auf die 
erkannten Gefängnißſtrafen wurde die von den 
Angeklagten erlittene Unterſuchungshaft voll in 
Anrechnung gebracht. 

§ [Polizeibericht vom 15. Mai. 
Gefunden: Ein Beutelportemonnaie mit In⸗ 
halt in der Breiteſtraße; ein Militär⸗Seitengewehr 
mit Koppel in der Nähe des Gymnaſiums. — 
Verhaftet: Zwei Perſonen. 


Von der ruſſiſchen Grenze, 14. Mal. 
Zwar werden dem Fußgänger, der die Grenze 
überſchreitet, keine Schwierigkeiten mehr in den 
Weg gelegt, wenn er im Beſitze der vorſchrifts⸗ 
mäßig in deutſcher und ruſſiſcher Sprache ausge⸗ 
füllten Legitimaklonskarte iſt, wofür er auf dem 
preußiſchen Amt jedesmal 10 Pfg bezahlen muß, 
aber deſto mehr Unannehmlichke iten hat er, 
wenn er ahnungslos mit einem Rad ankommt. 
Früher wurde auf der Rückſeite der Grenzkarte 
nur kurz vermerkt, daß der die Grenze Paſſirende 
ein Rad mit ſich führt, alſo gezwungen ift, bei 
der Heimreiſe es zurückzunehmen. Jetzt wird der 
Radfahrer an der Grenze freundlich empfangen, 
dann aber fein Rad verfiegelt, wit einer Bleiplombe 


- 


verfehen, und nun gehts unter Begleitung eines 
Soldaten, der vorſichtshalber ſein mit einem 
langen Bajonett verſehenes Gewehr noch ladet, 
damit der Radler nicht etwa durchbrennen kann, 
nach der nächſten Tamoſchne. Hier wird der 
Radelsmann ſehr freundlich aufgefordert, den 
Beutel zu ziehen und 80 Kopeken oder 1,72 Mk. 
zu zahlen. Iſt das geſchehen, dann kann er 
wieder ſein Rößlein beſteigen. Auf der Rückfahrt 
hat er ſich wieder zunächſt in der Tamoſchne zu 
melden. So geſchiehts beim jedesmaligen neuen 
Betreten der Grenze, nur mit dem Unterſchiede, 
daß man ſpäter nicht mehr zu berappen braucht, 
die 80 Kopeken werden nur einmal gezohlt. 

* Von der ruſſiſchen Grenze, 
14. Mai. Aus ſämmtlichen polniſchen Gouvernements 
treffen Nachrichten ein, daß in den letzten Tagen 
der vorigen Woche der Froſt, der bis 2 Grad 
betrug, ungeheueren Sch aden angerichtet hat. 
Die Obſtblüthen, der Klee und die Zuckerrüben⸗ 
pflanzen find erfroren. Die Winter ſaaten haben 
auf höher gelegenen Gründen empfindlich gelitten. 


vermiſchtes. 


Das große Loos der preußischen Klaſſen⸗ 
lotterie iſt am Montag gezogen worden und auf 
Nr. 158 132 gefallen. 

Neue drahtloſe Telegraphie. 
In Bremerhaven wurden Verſuche mit einer vom 
Ingenieur Schäfer erfundenen, von der Marconi⸗ 
ſchen abweichenden drahtloſen Telegraphie mit 
gutem Erfolge gemacht. Gegenwärtig wird dort 
am Kaiſerhafen im Auftrage des Norddeutſchen 
Lloyd ein Apparat von 205 Fuß Höhe aufge⸗ 
ſtellt, der den drahtloſen Verkehr zwiſchen Bremer⸗ 
haven, dem Rotheſandleuchtthurm, Borkum und 
dem Feuerſchiff Borkum⸗Riff vermitteln ſoll. Man 
hofft, mit den Schäferſchen Apparateu eine draht⸗ 
loſe telegraphiſche Verſtändigung zwiſchen Helgo⸗ 
land und Bremen, alſo auf eine Entfernung von 
150 Klm. herſtellen zu können. 

Eine wenig geiſtreiche Erfin⸗ 
dung nennt die römiſche Zeitung „Tribuna“ 
die Meldung des „Berl. Tg.“, wonach dem 
italieniſchen Kronprinzen auf der Reiſe nach Berlin 
zu den Feſttagen ſein geſammtes Gepäck mit den 
Geſchenken für die Kaiſerfamilie geſtohlen worden 
ſei. Das italieniſche Blatt ſtellt feſt, daß das 
Gepäck des Prinzen vollkommen intakt, nur etwas 
verfpätet in Berlin eingetroffen ſei, und ſchließt 
mit dem Hinweis, daß derartige Nachrichten ge⸗ 
eignet ſeien, dem Lande „enormen Schaden“ zu⸗ 
zufägen. a 

Ein gepfeffertes Urtheil iſt in 
Belgrad, der Hauptſtadt Serbiens, gefällt 
worden. Es betrifft den früheren Miniſter 
Tauſchanowitſch, der bekanntlich wegen 
Uikundenfälſchung zu fünf Jahren Kerker ver⸗ 
donnert wurde. Tauſchanowitſch konnte zur Ur⸗ 
theilsverkündigung wegen Erkrankung nicht er⸗ 
ſcheinen. Eine frühere Strafe von neun Jahren 
Gefängniß wurde in ſechs Jahre Kerker umge⸗ 
wandelt, jo daß Tauſchanowitſch zuſammen elf 
Jahre Kerker in leichten Feſſeln abzubüßen haben 
wird. 

An der Grenze von Deutſch⸗ 
Oſtafrika und dem Kongoſtaat, am Kiruſee, 
ſollte es nach den Angaben eines Berliner Blattes 
zwiſchen deutſchen Askaris und Kongotruppen zum 
Kampfe gekommen ſein. Im Auswärtigen Amt 
zu Berlin iſt bis jetzt davon nichts bekannt. 

Die Prinzeſſin Ernſt von Alten⸗ 
burg iſt am Montag in Potsdam von einem 
Sohne entbunden worden. Der Gemahl iſt Haupt⸗ 
mann im 1. Garde⸗Regiment z. F. Der Ehe 
war bereits eine Prinzeſſin entſproſſen. 

Ein Gaunerſtreich wurde kürzlich in 
einem D-Zuge Köln⸗Hamburg ausgeführt. In 
Duisburg ſtieg ein Herr, ſeines Zeichens Vieh⸗ 
händler, in ein Abtheil 1. Klaſſe, in der Abſicht, 
nach Holſtein zu reiſen. Auf einer der nächſten 
Stationen ſtieg ein Reiſender mit einem Fahrſchein 
nach Hamburg ein. Beide befanden ſich allein im 
Abtheil. Bei der Ankunft in Hamburg fand der 
Schaffner den Viehhändler im tiefſten Schlafe, 
und es gelang ihm nur mit Mühe, ihn zu wecken. 
Jetzt ſtellte ſich heraus, daß dem Fahrgaſte ſeine 
ganze Baarſchaſt im Betrage von 30 000 Mark, 
ferner Uhr und Kette abhanden gekommen waren. 
Der mitreiſende Gauner, der ſchon in Bremen 
den Zug verlaſſen, hatte ihn offenbar betäubt und 
dann beraubt. Der Beſtohlene wollte ſich in 
ſeiner Verzweiflung über den Verluſt das Leben 
nehmen. Den Beamten gelang es jedoch, ihn zu 
beruhigen und zur Heimreiſe zu bewegen. 

Die Geſammtlänge der Eiſen⸗ 
bahnen der Erde hat im Jahre 1898 rund 
752 500 Klm. betragen gegen 733 800 in 1897. 
Auf Europa entfielen 270 000, auf Amerika 
387 000 Klm. Das deutſche Netz (das längſte 
in Europa) war 49 600 Klm. lang. Die Ge⸗ 
ſammtkoſten des Netzes haben in Deutſchland 12 
Milliarden Mark betragen, und jedes Kilometer 
hat im Durchſchnitt 253 000 Mark gekoſtet. Eng⸗ 
land hat auf ſeine Bahnen 22 Milliarden ver⸗ 
wendet; das Kilometer hat hier 632 000 Mark 
gekoſtet. In Nordamerika machte das Anlage⸗ 
kapital 45 Milliargen Mark aus, und ſoll das 
Kilometer nur 152000 Mark gekoſtet haben. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 15. Mai. Das große Loos 
der Preußiſchen Klaſſenlotterie iſt nach Schleſien 
gefallen, wo es in Görlitz und Umgegend in 
kleineren Antheilen geſpielt wurde. — Der Vorſtand 
des deutſchen Handelstages legte in 
einer Eingabe an den Reichskanzler ſchwer 


Bedenken gegen das Vorgehen des Reichs⸗ 
tages bezüglich der Beſteuerung des Handels, 
der Schifffahrt und der Induſtrie dar, gleichzeitig 
die volle Bereitwilligkeit dieſer Berufszweige be⸗ 
tonend, in angemeſſenem Maaße zu den Flotten⸗ 
vermehrungskoſten beizutragen. 


Metz, 14. Mai. Der Kaiſer, welcher 


ſich um 11 Uhr Vormittags von Kurzel mittels 
Sonderzuges nach Devant⸗les⸗Ponts begeben hatte 
und dort vom Bezirkspräſidenten Freiherrn von 
Hammerſtein empfangen worden war, beſuchte die 
Bildhauerwerkſtätte der hieſigen Kathedrale und 


ſodann die Kathedrale ſelbſt. Das Frühſtück nahm 


Se. Majeſtät beim Bezirkspräſidenten ein und 
kehrte um 3 Uhr Nachmittags nach Urville zurück. 
Zur heutigen Abendtafel ſind ſämmtliche Generale 
der hieſigen Garniſon und der Bezirkspräſident 
geladen. 


Wien, 14 Mai. Unter den Vorſitze des 
Unterrichtsminiſters Ritter von Hartel hat heute 
eine Enquete betreffend Reform des höheren 


Mädchenbildungs⸗ und Schulweſens begonnen. 


Budapeſt, 14. Mai. Die Subcomités der 


Quotendeputationen vereinbarten die 


Beibehaltung der Quote von 34,4 und 65,6 
Procent. Dieſe Abmachung wurde vom Plenum 
der öſterreichiſchen und der ungariſchen Deputation, 


welche ſofort zuſammentraten, genehmigt. 


Cambridge, 14. Mai. Der König von 
Schweden ſtattete heute der Univerſität Cambridge 
einen Beſuch ab. ad mit großer Begeiſte⸗ 


rung empfangen und erhielt den Titel eines Doktors 
der Rechte. 


London, 15. Mai. [Unterhaus.] 
Kolonialſekretär Chamberlain theilt mit, er 
habe keine Nachrichten aus Kumaſſi erhalten, 
welche fpäteren Datums ſeien, als diejenigen, die 
am letzten Montag amtlich bekannt gemacht wurden. 
Es ſei kein Grund zu der Annahme vorhanden, 
die Garniſon laufe Gefahr überwältigt zu werden. 
Er hoffe, der Aufſtand werde niedergeworfen 
werden, ſobald die weiteren Verſtärkungen, die 
abgeſandt worden, in Kumaſſi eingetroffen ſein 
werden. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn, 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 


Thorn. 


Waſſerſtand am 15. Mai um 7 Uhr Morgens: 
1,30 Meter. Lufttemperatur: + 5 Grad Cel. 


* 
Wetter: bewölkt. Wind: NO. 


Wetterausſichten für das nördliche 
Deutſchlaud. 
Mittwoch, den 16. Mai: Wärmer, meiſt heiter 
und trocken, ſchwül. Strichweiſe Gewitter. 
Sonnen Aufgang 4 Ubr 37 Minuten, Untergang 


7 Uhr 46 Minuten - 
Mond Aufgang 9 Uhr 55 Minuten Abends, 
Untergang 5 Uhr 33 Minute Morgens. 
Donnerſtag, den 17. Mai: Meiſt heiter, trocken 


und warm. 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſ 
15. 5.14. 5. 


Tendenz der Fondsbörſe I eeſſter 
Ruſſiſche Banknateen 216,40 | 216,55 
Warſchau 8 Tage 215,851 —— 
Oeſterreichiſche Banknoten 84,50 ] 84,50 
Preußiſche Konſols —— PET U 86,00 | 86,00 
Preußiſche Konſols 3¼½% - » » 95,25 | 95,60 
Preußiſche Konſols 3½% abg. 94,90 | 95,00 
Deutſche Reichsanleihe 3%, » . - 85,60 85,90 
Deutſche Reichsanleihe 3½% - _» 95 10 | 95,40 
Weſtpr. P andbriefe 3% neul. II. 82.20 82,40 
Weſtpr. Pfandbriefe 3¼% neul. II. . 922 | 92,20 
ofener Plandbrie e 3½%% „ ‚00 94,10 
Bosen Pfandbriefe . 1100 50 100,70 
Polniſche Pfandbriefe 4½% » » 97 404 —.— 
Türkiſche Anleihe 1440 8 26.60 —.— 
Italieniſche Rente 4% n „ 95,00 95 00 
umäniſche Rente von 1894 4% . | 80,75 | 80,90 
Kommandit⸗Anleighe 185,90 186,00 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien 233 25 —.— 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 224,00 226,80 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien 124 60 124,75 
a Stadt⸗Anleihe 3¼½0% . » —.— —— 
Wege Ne ein 2 — 
Inge e „ 153,75 J 153,20 
September 156,10 155,20 
Loco in New⸗Pork 79 78 ½ 
MOB: Wi 151,50 | 150,75 
Jul 147,25 1147,00 
September 145,25 145,00 
Spiritus: 70er loo 49,70 [ 49,7C 


Reichsbank⸗Diskont 5 ½ %. Lombard Zinsfuß 6 ½ %, 
Privat⸗Diskont 4 
ank für D land 

Lebensverſicherungsb r Dentf in 
Gotha. Die Geſchäftsergebniſſe der Leder Lebens⸗ 
derſicherungsbank, der älteſten und nach der Verſiche⸗ 
rungsſumme größten unter den deutſchen Anſtalten 
dieſer Art, find auch im Jahre 1839 befriedigend 

weſen. Neue Todesfall erſicherungen — ſchlechihin 
2 Lebenszeit oder mit Abkürzung auf ein beſtimmies 
Lebensjahr — wurden im Betrage von 43 406 200 Mt. 
abgeſchloſſen: ei ist dies der höchſte Jahres zu⸗ 
gang ſeit Beſtehen der Bank. Insgeſammt beftanden 
Ende vorigen . 111 993 Verſicherungen über 
7712089 700 Mark. Die thatſächliche Sterbefallaus gabe von 
14 519 051 Mark blieb um 2074 179 Mark hinter dem 
erwartungsmäßigen Betrage zmüd, Der reine 
Jahre süberſchuß tent ich auf 8220 850 Mark. 
Zu dieſem Ergebniß hat neben dem Gewinn aus unter⸗ 
rechnungsmäßiger Sterblichkeit und neben dem überrech⸗ 
nungzmäßigen Zinsertrag befonder8 der Umſtand bei⸗ 
getragen, daß die Verwaltungs koſten auf dem außer⸗ 
ordentlich niedrigen Saß von nur 5,07 Procent der 
Jahreseiunahme gehalten werden konnten. Die Fonds 
er Bank erreichten die e von 249 489 278 Mark. 
Hierunter befinden ſich die als Sicherheitsfond zurück⸗ 
geſtellten reinen Ueberſchüſſe der letzten Jahre im Be⸗ 


nächſten vier Jahren (im Jahre 1990 je nach Art und 


Alter der einzelnen Verſichelungen mit 3) bis 138% der 
Dividende 
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Verdingung. 

Die Klempner⸗ u. Dachdecker⸗ 
arbeiten für den hieſigen Kreisſtände⸗ 
hausneubau ſollen in einem Looſe ver⸗ 
geben werden. 

Zeichnungen, Bedingungen und Ver⸗ 
dingungsformulare liegen im Baubureou 
Windſtraße Nr. 5, III zur Einſicht aus, 
letztere können gegen Erſtattung von 
zwei Mark von dort bezogen werden. 

Angebote ſind verſchloſſen und ver⸗ 
fiegeli bis Mittwoch, den 23. d. 
Mts., Vormittags 11 Uhr im Bureau 
des Kreis-Ausſchuſſes, Heiligegeiſtſtraße 
Nr. 11, abzugeben. 

Thorn, den 14. Mai 1900. 

Der Kreis⸗Ausſchuß. 
gez. Schroepffer. 


Oeffentliche Perdingung. 
Am Freitag, 25. Mai d. J, 


Vormittags 9 Uhr 

ſollen im Geſchäftszimmer 8 des Forti⸗ 
fikations⸗Dienſtgebäudes 

rund 640 Meter eiſerne 

Hindernißfgitter 
in öffentlicher Verdingung vergeben werben. 

Die Bedingungen liegen in vorbe⸗ 

zelchnetem Geſchäftszimmer aus und 
können von 8—12 und 361 % Uhr 
daſelbſt eingeſehen werden. Dleſelben ſind 
vor Abgabe der Angebote durch Unter⸗ 
ſchrift anzuerkennen. Unternehmer, welche 
für die Fortifikation Arbeiten bezw. 
Lieferungen noch nicht ausgeführt haben, 
haben die in den Bedingungen verlangten 
Auszweiſe rechtzeitig beizubringen. 


Königliche Fortifikation. 


deffentliche Zwangsverſteigerung. 
Donnerſtag, den 17. Mai cr., 
von Vorm. 9 Uhr ab 
werde ich im Auftrage des Konkursver⸗ 
walters Herrn Kaufmann Pünchera 
auf dem Lagerpiage des Fabrikbeſitzers 
E. Tomicki hierſelbſt, gegenüber 
dem Militärkirchhofe 
250 Eentner Schmiede Guß⸗ u. 
Walzeiſen, ſowie landwirthſchafll. 
Geräthe als: verſchiedenartige 
Dreſchkaſten, Roßwerke, Hächſel⸗ 
maſch inen, Pflüge, Eggen, Schrot ⸗ 
mühlen, Sähmaſchinen, eine 
Hauddruckfeuerſpritze, einen faſt 
neuen Einſpänner⸗Arbeits wagen, 
mit Kaſten, ein noch gutes Fahr: 
rad, 16 Bände Brockhaus Con⸗ 
verſations⸗Lerxikon u. A. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung 
verſteigern. 
Nitz, 
Gerih.svollzieher in Thorn. 


Konkurswaaren - Ausverkauf. 


Das zur E. Tomickiſchen Konkurs⸗ 
maſſe gehörige Waarenlager, Thorn, Grau ; 
denz aßte 23, beſtehend aus 


landwirthschaftl. Maschinen, 
Pflügen, Dreschkasten, 
Reinigungs - Maschinen, 
Eggen und Vorräthen 


zur Maschinenfabrikation 
wird billig ausverkauft. 
Thorn, im Mai 1900. 


Max Pünchera, 
Konkursverwalter. 


Polizei⸗Bericht. 

Während der Zeit vom 1. bis incl. 
30. April 1900 find: 10 Diebftähle, 2 Fälle 
von Hausfriedensbruch, 1 Zechprellerei zur 
Feſtſtellung, ferner: in 31 Fällen liederliche 
Dirnen, in 12 Fällen Obddachloſe, in 2 
Fällen Bettler, 13 Fällen Trunkene, 10 Per⸗ 
ſonen wegen Straßenſkandals und Unfugs 
zur Arretirung gekommen. 

1717 Fremde ſind gemeldet. 

Als gefunden angezeigt und bisher nicht 
abgeholt: 

1 Portemonnaie mii 15,20 Mk., 1 Por- 
iemonnate mit 30 Pf., 1 leeres Portemonnaie, 
1 anſcheinend ſilberne Damenuhr Kette, 
1 anſcheinend filberne Broſche, 1 anſcheinend 
goldner Ring mii rothem Stein, 1 anſcheinend 
goldener Naſenklemmer, 1 Uhrkette, 1 Taſchen⸗ 
tuch, 1 Paar Kinderſchuhe, 1 Marktnetz, 1 Aus⸗ 
klopfer, 1 ſchwarzer Filzhut, 1 Pack unreine 
Wäſche und Kleider, 1 gelber Damengürtel, 
1 Damen⸗Regenſchirm, Ertkrankenkaſſenbuch 
des Kommis Oskar Meinhardt, Legitimations- 
papiere des Arbeiters Karl Bartſch. 

In Straßenbahnwagen: 3 Muffs, 1 Damer⸗ 
ſchirm, 1 Herrenſchirm, 1 Portemonnaie mit 
1,58 Mk. 

In Händen der Finder: 2 Uhr mit Kette, 
1 Portemonnaie mit 3,90 Mk., 1 Wechſel⸗ 
ſtempelmarke 1 M., 1 Pelztragen, 10 M. baar. 

Zugelaufen: 1 Hühnerhund, 1 grauduntt 


ute. 

Die Verlierer, Eigenthümer oder ſonſtigen 
Empfangs berechtigten werden aufgefordert, 
ihre Rechte gemäß der Dienſt⸗Anweiſung vom 
27. Oktober 1899 (Amtsblatt Seite 395/99) 
bei der unterzeichneten Behörde binnen 3 Monaten 
geltend zu machen. 

Thorn, den 14. Mai 1900. 

Die Polizei⸗Berwaltung. 


8000 Mark 


übt. Grundſtück ſofort zu cediren. Ange ⸗ 
el 2 Nr. 1873 an dd d. Ztg. 


Verkaufsſtelen find 


> Nchmiedekohlen A 


Preußiſcht Renten⸗Perſicherungs⸗Auſtalt, 


Vermögen: 100 Millionen Mark. Rent 
Malene 

ilitairdien 
Gef 


gaſſe, Benno Riehter, tadtrath in 


Glogowski 8 Sohn-Inowrazla, 
Maschinenfabrik und Kesselschmiede. 
General-Vertreier für „Adriance“ Platt & En. 


offeriren billigst: 


ADRIANCE 
Neue Grasmäher „Adriance Buckeye No. 8“ 
Schwere Getreidemäher „Adriance‘' 


Leichte Getreidemäher „Adriance Triumph“ 
Leichte Garbenbinder „Adriance“ 
ohne Hebetücher mit Rückablage für zwei Pferde. 
Ferner: 


Tiger Stahl-Heuwender 


mit wendender Radspur 


„Matador“ Pferderechen 


in solidester Ausführung: 


Wiederverkäufer gesucht. 


Prospecte, Preislisten und Zeugnisse trei 


Feine Herrengarderoben 


nach Maaß 
eleganter und vornehmer Schnitt. 
Großes Lager in 


neuesten Frühjahrs- u. Sommerstoffen 
Fritz Schneider, 


Neustädt. Markt 22 THORN Neustadt. Markt 22 
(neben dem Königl. Gouvernement.) 


(Siebold's 
Milcheiweiss) 


25 e | Plasmon 

N ist reines, geschmack- und geruchfreies, 
lösliches und daher leichtverdauliches 
Milcheiweiss von höchstem Nährwerth. 
Bei Magen- und Darmkrankheiten, Lungen- 
leiden, Blutarmuth, sowie bei allen chro- 


nischen Krankheits- und Schwächezuständen 
wird durch den Zusatz von 


N zur Nahrung eine schnelle Zunahme 
| des Körpergewichts und Besse- 
rung 


{ Y 
1 1 Erhältlich in Packeten von 60 Pf, an in 
5 Apotheken und Drogenhandlungen. 


Plasmon-Choeolade Plasmon-Cacao 
Plasmon-Zwiebacke Plasmon-Cakes 
Plasmon- Biscuits Plasmon-Speisenmehl 


Plasmon-Hafereacao Plasmon-Liköre 
verbinden den höchsten Nährwerth mit feinstem Geschmack. 


Erhältlich 
in den Specialgeschäften der betreffenden Branchen. 


Siebold's Nahrungsmittel- Gesellschaft m. b. u. 
Berlin SW., Charlottenstrassse 86. 


Jede Hausfrau mache einen Verſuch mit 


Edelstein-Seife, 


die zufolge des hohen Fettgehalts von ca. 80 % in Bezug auf Waſch⸗ 
kraft und Sparſamkeit das großartigſte Erzeugniß der Seifeninduſtrie iſt. 
Edelſtein⸗Seife nennt man mit Recht 


die Haushalt-Seife der Zukunft. 


Alleinige Fabrikanten: 


Mühlenbein & Nagel, Zerbst i. Auh. 


South Hetton Peas 


offerirt billigſt 


H. Wandel, Danzig. 


1838 gegründet, unter beſonderer Stantdanf ſtehend. 
en 
ahlte Neunten: 3 713 000 Mark. 


1 
Studium). e Eparkaſſe. 
1e nä Auskunft bei: P. Pape in Danzig, Ankerſchm 


Verlag der 


bien dun Yang 


g zur Erhöhung des Einſommens 
erſicherung (für Ausſteue! 


(212) 
Lambecok, 


Schützenhaus, Thorn. 


Vom 16. Mai ab täglich: 


con CERT 


der beftrenommirteu 


Tyroler Sänger- und Jodler-Truppe 


Imr 
8 Uhr, 


in ihrer Nationaltracht. 


o sen“ 
3 Herren. 
Eintritt 30 Pf. 


u 9¼ Uhr ab Schnittbillets 20 Pf. 


Zu zahlreichem Beſuch ladet ein 


Bei ungünſtiger Witterung finden die Concerte im Saale ſtatt. 


Damen-Frisir.u. Shampoanir-Salos. 
Breitestr. 32, l, 
gegenüber Herrn Kaufmann Seelig. 


Spargel, 


täglich irisch, billigfte Tagespreiie bei den Herren 
J. G. ng Breiteſtraße, Begdon, 
Neuſt. Markt, Kalkstein v. Oslowski 
Brombergerſtraße. 

Größere Poſten bitte vorher zu beſtellen. 


Casimir Walter, Mocker. 


Gelegenheitskauf. 


Wegen Ankauf des Roggatz'ſchen Säge⸗ 
werks verkaufe meine 


Srundſtäde, Bader. ), 7 u. 9 


getheilt oder im Ganzen billig 
Auch iſt meine Hochparterre Wohnung 
mit Garten zu vermiethen. 
Bock, Maurermeiſter. 


Ein Sansgrutid 


mit Laden 
in beſter Lage, in einer 
ö der Hauptſtraßen, iſt bei ge⸗ 
ringer Anzahlung ſofort zu 


verkaufen. Näheres in der Exped. der 
Thorner Zeitung. 


1200 Mark 


hinter Landſchaft (5%) auf ein ländliches Grund⸗ 
ſtück We fotort zu cediren Offerten 
unter Nr. 1858 befördert die Exped. d. Ztg. 


Gute ug 


Mehl“ und Suderlädt 


ca. 2 Ctr. haltend, billig verkäuflich bei 


Herrmann Thomas, Thorn, 
Honigkuchenfabrik 


Klempnergeſellen 
finden bei gutem Lohn dauernde Beſchäftigung 
Lehrling kann ſich melden. 
Strehlau, Klempnermeiſter. 


Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen für Großdeſtillation 
und Comptoir geſucht 
J. Mendel & Pommer, 
vorm. Gebr. Casper. 


eee e 
LO OSE 


der Stettiner Pferde ⸗ Lotterie, 
Ziehung 15. Mai 1900, 
der Königsberg. Pferde⸗Lotterie, 
Ziehung 23. Mai 1900, r 
der Marienburg. Pferde⸗Lotterie 
Ziehung 31. Mi 1900, 
der Bromberger Pferde⸗Lotterie, 
Ziehung 4. Juli 1900, 
à Loos 1,10 Mk. 


der IV. Wohlfahrts - Lotterie, 
Ziehung 31. Mai 1900, 
à Loos 3,30 Mk. 
ſind zu haben in der 


Expedition der Thorner Zeitung. 
eee eee 


erem Hauſe Bromberger Vor 
ftadt, Ede der Seolsbesger u. Schulſtr., 
Halteſtelle der elektriſchen Bahn, iſt per 
fefort unter günſtigen ingungen zu 


Ein Eckladen 


mit umfangreichen Kellerräumlichkeiten, 
e 
in weichen 8. Zt. an Blinmengeſchäft 
betrieben wird. 8 

C. B. Dietrich & Sohn. 


„Serrihatl. Wohnung, 1. Gige, 


5 Zimmer, Badeeinrichtung ꝛc. ſofort zu verm. 
R. Steinicke, Coppernikusſtr. 18. 


errſchaftliche Wohnung, 


9 
7 Zimmer, Badeſtube, 8 23 11. 


Herrſchufllihe Bohn 


I. Etage 9 Zimmer und allem Zubehör von 
zu vermiethen. 
Brombergerſtraße 62. 


Abends 6% Uhr: 


Jul. u. Bei. [U] in III. 
M.-5--V. Lieder freunde. 


Die Uebungsſtunden find bis zum 


Sängerfeſte i & 
ieden Mittwoch und Freitag. 
Vetein füt Geſun dheitspflege. 
(Naturheilverein.) 
Mittwoch, den 16. Mai er., 


Abends 8 Uhr 
im Allen Saale des Schützenhauſes: 
ber 


emeiner Frauen⸗Vortrag 


ü enleiden von Naturärztin 
Frau M. Peschko, Poſen. 
Eintritt für Nichtmitglieder 25 P'. 


Thorner Rathskeller. 


Empfehle täglich: Krebsſuppe, Krebs⸗ 
ſchwänze in Dill, mittlere, große und 
Rieſen⸗Krebſe. — Ferner beſten Rufi. 
Beluga⸗Caviar ſtets am Lager. 

MB” Getränke "ug 
in bekannter Güte. 
Hochachtend 
Carl Meyling. 
Zu miethen geſucht! 


1 Parterreraum zur Lagerun; reſp. 1 Re⸗ 
miſe in möglichſter Nähe meines & ſchäfts. 
Gustav Heye, Breiteſtraße 6. 


iſt Umſtände di 

Alter Markt 27 3. Etage, Te 

Entree, Küche u. Zubehör billig zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt 2 Treppen. 


Henrſchaftlche Wohnung, 


r auch Zubehör, ſowie große Garten» 
veranda au ung zu vermiethen. 
VBacheſtrape 9, part. 


wer Möbl. Zimmer 
mit u. obne Penſion zu verm Mraberftr. 16. 


Wohnung 
Gereiekzane 10 poet ku vermieilen 
____Soppart, Bacheſtr. 17. 

Baderſtraße 23, 


u. Etage, 5 Zimmer zum 1. Juli zu verm. 


Geſchäftskeller 


zu vermiethen Menftädtiicher Markt 14 


Mehrere hl. Wohnungen 


von fofort zu vermiethen. Bäckerſtraße 29. 


Fine Familienwohnung 


von 2 Zimmern und Zubehör non ſo for t zu 
vermiethen Borchardt, Fleiſchermeiſter. 


Wohnung, . Gage, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Kabinet, Küche dc. 
im Haufe Brombergerſtr. 66 von folort 
zu vermiethen. O. A. Guksoh. 


u vermieihen 2 ĩð2 
Groß. u. kl. mübl. Jimnet 
mit auch ohne Penſion, auch Bur 

haben. eilteuftzahe, 8 

Wohnungen, 

Schulſtraßße 10, 1. Etage von Herrn Major 
Zimmer bewohnt iſt von fofort oder fpäter 
zu vermiethen. — Schulſtraße 12, 2 Etage, 
von Herrn Major Troschel bewohnt vom 
1° Oktober cr. zu vermiethen. 


— Soppart, Badeftr. 17. 
Zwei elegant möbl. Zimmer 


mit Burſchengelaß find vom 15. Mai zu verm. 
Culmerſtraße 13, 1. Etage. 


Verſetzungshalber 
3 u. 5zimm Vorderwohnüngen mit Bade ⸗Ein⸗ 
richtung von fofort zu vermiethen. 
Ulmer & Kaun. 
Zwei möbl. Vorderzimmer 
fofort zu vermiethen Kloſterſtraßſe 20, pt. 
nung 


4 Zimmer, Küche, Sort ob * Copper 
nikusſtraße 8 von 10 ſpäter zu verm. 
ren Raphael Woltt. 


Eine Wohnun 


zu verm. Carl Schütze, Strobanditr. 1. 
— T ———¼ 


30 Mark Belohnung 


ſichere ich Demjenigen zu, der mir zu 
zwei mir abhanden gekommenen, vielleicht 
auch geftohlenen, Jagdgewehren verhilft, 
und zwar: 1 Drilling, Jabrik Tesch- 
ner, Frantfurt a/ O., 1 Bäch sflinte, 
Fabrik Sauer & Sohn in Suhl. 
H. Leutke, 
Hotel ſchwarzer Adler, Thorn. 
wei Blätter, 


